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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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CENTRAL PREMISES 1910. 


Te >———— 
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Hauptniederlaſſung des Konfumvereins 
in Rilmarnock. 


Redaktion 


al ? Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
u. Administrafion: 


5 — Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2. 50 per 6 Monate Verband schweizer. 
. 1 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. j d. Hagen, Basel 1903. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine 


Kreis VII, Vorort Olten. 


Einladung zur Kreiskonferen; 


auf 


Sonntag den 20. Nov. 1910, nachmittags 1 Uhr, 
im Ronzertſaal des Neſtaurant „Glten- Hammer“, 
Olten. 

Traktanden: 

Appell. 

. Verlejen des Protokolls der letzten Konferenz. 
Inſtruktionsvortrag für das Verkaufsperſonal. Referent: 
Herr E. Schwarz, Mitglied der Verwaltungskommiſſion 
des V. S. K. in Baſel. 

4. Varia. 


Wir erwarten recht zahlreiches Erſcheinen und möchten 
die Vereinsvorſtände ſpeziell erſuchen, auch das Verkaufs— 
perſonal zu ſtarker Beteiligung aufzumuntern, damit die 
aus dem Inſtruktionsvortrag hervorgehenden Gedanken 
auch dieſem im Konſumverein wichtigen Organ durch nach— 
herige Anwendung in der Praxis Nutzen bringen. 

Die Teilnehmerzahl iſt bis zum 15. November 1910 
dem Konſumverein Olten anzumelden. 


Namens des Streispvorortes: 
Der Präſident: 
sig. Dr. N. Cartier, 
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Verband ſchweig. Konſumvereine 


IV. Kreis. 
Kreiskonferenz 


Sonntag den 20. Movember 1910, vormittags 
10 Ahr, in der Wirtſchaft „Glatter“ b. Aenbrück, 
gremgarten b. Bern. 


Traktanden: 
Appell. 
Verleſen des letzten Protokolls. 
Vortrag: Der Geldverkehr der Verbandsvereine mit der 
Zentralſtelle. Referent: Herr B. Jäggi, Baſel. 
Allgemeines über den Warenmarkt. 
Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 
Verſchiedenes. 


Wir erſuchen die Vereine, ihre Delegierten möglichſt 
zahlreich abzuordnen. Anmeldungen mit genauer Angabe 
der Teilnehmerzahl, ſind der Konſumgenoſſenſchaft Brem— 
garten b. Bern einzureichen. 

Mit genoſſenſchaftlichem Gruße 


Der Vorſtand des IV. Kreiſes: 
Der Präſident: Der Sekretär: 
Fr. Tſchamper. Thomet. 


Bern, den 5. November 1910. 


Eiserne Petroleumfässer. 


Der Arbeiter-Konsumverein Rorschach kann in— 
folge Installationsänderungen IO schwarze Eisen- 
fässer erübrigen. Wir würden diese Fässer einem 
Schwesterverein zu ganz billigem Preis abtreten. 

Ebendaselbst sind zwei komplete Petroleum-Aus— 
messvorrichtungen zu verkaufen, die Ständer sind mit 
Behälter von 200 Liter mit Oelstandanzeiger, Messglas 
und Flügelpumpe versehen. 


re rer 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Kreis VIII., Vorort Nieder-Schönthal. 
Einladung zur Kreiskonſerenz 


Sonntag, 27. Nov. 1910, vormittags 11 Uhr, 
im „Adler“ in Möhlin. 


Traktanden: 

1. Präſenzliſte. 

2. Verleſen des letzten Protokolls. 

3. Vortrag des Hru. B. Jäggi, Präſident der Verwal— 
tungskommiſſion des V. S. K.: Die Organiſation des 
Verbandes. 

4. Umfrage. 

5. Wahl des Ortes der nächſten Kreiskonferenz. 


Zu zahlreichem Beſuch laden ein 


Namens des Kreisvorortes: 
Der Aktuar: Der Präſident: 
E. Noth. Edm. Suter. 
NB. Gemeinſames Mittageſſen à Fr. 2.50 ohne Wein. Die 
Vereine wollen gefl. die Zahl ihrer Delegierten bis 25. ds. der 
Allg. Konſumgenoſſenſchaft Möhlin mitteilen. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


ertrauensstelle. Infolge Demission des bisherigen In- 

habers, sucht die Konsumgenossenschaft Biel für ihr, 
über eine Million Franken Umsatz aufweisendes Warengeschäft, eineu 
kautionsfähigen Vorsteher als Chef des Warengeschäftes, 
bei einer Besoldung von Fr. 3300.— bis Fr. 4500.—, Bewerber 
müssen sich über genossenschaftliche und kaufmännische Bildung 
ausweisen, der deutschen und französischen Sprache mächtig, gute 
Kalkulatoren und Organisatoren sein. Kandidaten belieben ihre 
Anmeldung unter Beilage von Zeugnisabschriften und Angabe der 
Gehaltsansprüche bis zum 20. November 1910 einzureichen an das 
Sekretariat der Konsumgenossenschaft Biel, allwo 
auch weitere Auskunft erhältlich ist, 


Angebot. 


PN erfahrener Kaufmann mit Sprachkenntnissen, kau- 
tionsfähig, z.Zt. inselbständiger Position, Gründer und 
Leiter eines Konsumvereins, sucht gestützt auf prima Referenzen 
und Zeugnisse bei bescheidenen Gehaltsansprüchen Stelle als 
Verwalter in mittlerem oder kleinerem Konsumverein. Gefl 
Offerten unter Chiffre K. G. 199 an den V. S. K. Basel. 


n tüchtiger Bäcker, in Konsumbäckerei tätig, sucht 
passende Stelle für Neujahr eventuell früher oder später. Zeug— 
nisse und Referenzen stehen zur Verfügung. Gefl. Offerten an den 
V. S. K. unter Chiffre L. S. 198 Basel. 


Pacha Verkäuferin, bisher Inhaberin von Vertrauens- 

stellen, mit Korrespondenz vertraut, der deutschen und fran- 
zösischen Sprache in Wort und Schrift perfekt mächtig, sucht Stellung 
als Verkäuferin oder in Bureau. Zeugnisse und Referenzen zur Ver- 
fügung. Offerten unter Chiffre E. M. 35 an den V. S. K. in Basel. 
Junger Mann, 21 Jahre alt, der drei Landessprachen mächtig, 

sucht Stelle als Kommis in einer Konsumgenossenschaft. 
Referenzen zu Diensten. Offerten an Emile Antonietti, Maison 
Cooperative, Orbe (Vaud). 


Zu verkaufen: SE 


Wegen Nichtgebrauch ein guterhaltener noch fast 
neuer Petroleumbehälter samt Pumpe, billig, 
von der Konsumgenossenschaft Reinach (Aargau). 
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X. Jahrgang. 


Konfumverein und Warenhaus ') 
oder der genofenfhaftlide und kapitaliſtiſche Großbetrieb des 
Detailhandels im Fichte der Kalkulation 
von J. Fr. Schär 
Ein führungswort vom Verfaſſer. 

Der Verband ſchweiz. Konſumvereine hat kürzlich eine 
Arbeit von mir in Verlag genommen, die nach meiner 
Anſicht für die Entwicklung und die wirtſchaftliche Ver— 
vollkommnung der Konſumvereine von großer Bedeutung 
ſein wird. Das Werk trägt den Titel: 

„Kalkulation und Statiſtik im genojjenjchaft- 
lichen Großbetrieb, auf Grundlage der Rechnungen 
des Allgemeinen Konſumvereins in Baſel und 
mit Gegenüberſtellung von Konſumve rein und 
Warenhaus.“ 

Das Werk enthält eine zum erſten Mal angewandte 
und veröffentlichte Methode zur Verarbeitung des geſamten 
Materials aus dem Rechnungsweſen und dem Betrieb, 
mit deren Hilfe es möglich iſt, einen zuverläſſigen Einblick 
in den ganzen genoſſenſchaftlichen Betrieb zu erhalten, mit 
Hilfe der Kalkulation und der Statiſtik in alle Zweige 
hineinzuleuchten, Fehler, Mißgriffe und Mißbräuche auf— 
zudecken und abzuſtellen, kurz das Rechnungsweſen als 
Ausgangspunkt für die Reorganiſation des Betriebes und 
damit zu einem Faktor der Proſperität der Genoſſenſchaft 
zu machen. 

Da das Werk erſt ſpäter für den Buchhandel frei 
wird, und bis dahin nur von den Mitgliedern des 
Verbandes bezogen werden kann, ſo halte ich es 
für angebracht, Sie in Ihrem Verbandsorgan auf das 
Werk aufmerkſam zu machen und in dieſem Einführungs- 
wort die Geſichtspunkte anzugeben, die mich bei Abfaſſung 
des Werkes geleitet haben. 

J. Das Problem. 

Wie man auch das ganze ſoziale Problem anfaſſen 
mag, für die praktiſche Sozialreform löſt es ſich ſtets in 
die zwei Teilfragen auf: 

Was erhält der Arbeiter — dieſer im weiteſten Sinne 
des Wortes genommen — für ſeine Arbeit? (Lohnfrage). 

Was erhält er im Austauſch für ſeinen Lohn? (Kon— 
jumfrage). 

Während ſich Jahrzehnte lang das Intereſſe aller an 
der Sozialreform beteiligten Kreiſe faſt ausſchließlich auf 
die Lohnfrage und die damit zuſammenhängenden Arbeits- 
bedingungen konzentrierte, wurde die Konſumfrage meiſtens 
als „quantité negligeable“ behandelt. Und doch kommt 
dieſer eine der Lohnfrage ebenbürtige Bedeutung zu. Sie 
läßt ſich in die Formel faſſen: Dem Arbeiter für ſeinen 
Lohn das größtmögliche Maß von Bedarfsgütern in beſt— 

1) Veröffentlicht im Archiv für Sozialwiſſenſchaft und Sozial- 
politik (von Sombart und Weber), Band 31, Heft 2. Verlag von 
J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) in Tübingen. 

(Dieſes Heft, in welchem meine Arbeit zum Teil enthalten iſt, 
kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden.) 
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Zaſel den 19. November 1910. 
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möglicher Qualität zu den billigſt möglichen Preiſen zu 
vermitteln. Uebrigens iſt die Konſumfrage mit der Lohn⸗ 
frage eug verknüpft, einmal dadurch, daß die Produktions- 
möglichkeit von der Konſumfähigkeit bezw. der Kaufkraft 
abhängt; ſodann, daß die Lohnhöhe im weſe utlichen 
durch die relative Preishöhe bedingt iſt, die das 
Produkt beim Uebergang in den Konſum erreicht. 
Das Trennende zwiſchen beiden liegt ſomit abgeſehen 
von dem arbeitsfreien Einkommen an Rente, Zins und 
den den Austauſch verteuernden Wirkungen der Zölle — 
in der Vermittlung des Produkteuaustauſches. Somit 
hängen die Warenpreiſe, in die ſich ſchließlich auch Quan- 
tität und Qualität der für den Lohn einzutauſchenden Be— 
darfsgüter zuſammenfaſſen laſſen, von zwei Faktoren ab: 
von den Großhandelspreiſen, wie dieſe der Weltmarkt bei 
freier Konkurrenz für den Produzeuten feſtſetzt, und von 
den Koſten und Aufichlägen für die Handelsvermittlung 
bei der Ueberführung der Bedarfsgüter vom Produzenten 
zum Konſumenten, d. i. von den Handelsſpeſen und dem 
Handelsgewinn. Wegen des oben erwähnten Zuſammen— 
hangs zwiſchen Produktion und Konſumtion können wir 
den einen Faktor, den dem Produzenten zukommenden 
Preis, von unjerer Unterſuchung ausſchalten und uns nur 
mit dem letzteren, den kaufmänniſchen Vermittlungskoſten, 
beſchäftigen; dieſe ſetzen ſich im weſentlichen aus den des 
Großhandels und denjenigen des Detailhandels zuſammen. 

Während nun der Großhandel ſchon längſt zum Groß⸗ 
betrieb übergegangen iſt, und, gezwungen durch die Kon— 
kurrenz, ſich dem ökonomischen Prinzip unterordnen, alſo 


die Warenaustauſch-Vermittlung mit dem geringſten Maß 
von Koſten und Zuſchlägen auf die zwecmäßigite und 
wirtſchaftlichſte Art beſorgen muß, während im weiteren 
hier die geſamte Organiſation des Handels nach Richtung 
der Ausſchaltung überflüſſiger und unfähiger Zwiſchen— 
glieder und unnötiger Zwiſchenkoſten am weiteſten fort⸗ 
geſchritten iſt, und darin von der zunehmenden Verbeſſerung 
und Verbilligung des Transports unterſtützt wird, ſo daß 
die Großhandelspreiſe ſtetige Tendenz zur Verminderung 
der Handelsaufſchläge haben — iſt in dieſer Beziehung 
das letzte Glied des Handels, der diſtributive oder Detail- 
handel im allgemeinen rückſtändig geblieben. Ihm haften 
noch alle Mängel des Kleinbetriebs an. Wenn nachweis 
bar für einen Bedarfsgegenſtand, für den der Großfabrikant 
100 Rappen erhält, der Konſument 150, 180, 200, bei 
vielen Artikeln 300 und mehr Rappen bezahlen muß, ſo 
liegt die ſozial und wirtſchaftlich hemmende Wirkung des 
distributiven Handels klar am Tage. 

Nun beruht die Rückſtändigkeit des Detailhandels 
ſoweit er eben auf den primitiven Stufen geblieben iſt — 
viel weniger auf dem zu hohen reinen Handelsgewinn, als 
auf der unwirtſchaftlichen Organiſation des Kleinbetriebs: 
Mangel an kaufmänniſcher Bildung, ungeſchickter, verzet— 
telter Einkauf, unwirtſchaftliche Ausnutzung der Arbeits— 
kraft, des Raums, des Kapitals, zu lange Lagerdauer, 
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leichtfertiges Kreditgeben, Mangel an Betriebskapital. Es 
iſt daher kein Wunder, wenn gerade im Gebiete des Detail— 
handels der Großbetrieb in neueſter Zeit ſich ſo mächtig 
entwickelt; iſt er doch in allen oben angeführten Punkten 
dem Kleinbetrieb überlegen; er kann eben ſeinen Betrieb 
nach dem ökonomiſchen Prinzip einrichten: mit dem kleinſten 
Aufwand von Kraft, Zeit und Mitteln den höchſten 
wirtſchaftlichen Effekt erzielen oder, auf den vorliegenden 
Fall angewendet: konzentrierter, dem Bedarf angepaßter 
Einkauf, ausgiebigſte Ausnutzung der Arbeit, des Raumes, 
des Kapitals, ſchneller Umſatz, Ausſchaltung des Kredits, 
kulanteſte Anpaſſung an die Wünſche und Bedürfniſſe des 
Käufers, wohlorganiſierte Propaganda u. ſ. w. 


Nun hat der neuzeitliche Großbetrieb des Detailhandels, 
der ſich in wachſendem Maße auch die übrigen Glieder 
des Handels kollektierender und Zwiſchenhandel), ja ſelbſt 
die Produktion anzugliedern ſucht, ſich nach zwei weſentlich 
verſchiedenen Richtungen entwickelt: In der kapitaliſtiſchen 
Richtung liegen die Waren- und Spezialhäuſer in all ihren 
verſchiedenen Formen und Stufen; in der ſozialen Richtung 
dagegen die Konſumvereine; jene trachten nach Kapital— 
rendite, nach Gewinn; dieſe ſchalten das Gewinnprinzip 
gänzlich aus oder pflegen es doch uur nach Richtung der 
gemeinſamen Korporations-Intereſſen (Zuſammenlegung 
eines unteilbaren Genoſſenſchaftsvermögens, Erzielung 
billiger Einkaufspreiſe zwecks billiger Abgabe an ihre Mit— 
glieder). 

Der Wettbewerb beider Formen des Großbetriebs iſt 
bis heute noch nicht zum offenen Kampfe gediehen; denn 
beide haben noch gegen einen gemeinſamen dritten 
Gegner zu kämpfen, gegen den in ſeiner Exiſtenz bedrohten 
Kleinbetrieb des Detailhandels, und ſeine Schrittmacher, 
die Mittelſtandspolitiker. Wenn aber dieſer Wettbewerb 
zwiſchen kapitaliſtiſchem und ſozialem Großbetrieb einen 
Sinn haben ſoll, ſo kaun er nur in der Richtung der 
Oekonomie und der Organiſation, in der kaufmänniſchen 
Ueberlegenheit, in der Anpaſſung an die Bedürfniſſe der 
Konſumenten und vor allem in der Verminderung der Be— 
triebskoſten liegen. Wirtſchaftslehrer und Wirtſchaftspoli— 
tiker haben daher ein Intereſſe, den Betrieb der beiden 
Formen des diſtributiven Handels auch kalkulatoriſch zu 
erforſchen. Erſt eine ſyſtematiſch durchgeführte Kalkulation 
der Betriebsrechnung vermag die feſten, untrüglichen Grund— 
lagen für die ökonomiſche Beurteilung zu geben. Wir 
müſſen ſomit den Betrieb im ganzen und in jeinen Zweigen 
nach all den Geſichtspunkten durchleuchten, die für jene 
Beurteilung maßgebend ſind: Größe, Zuſammenſetzung und 
Verhältnismäßigkeit der Betriebskoſten, Umſchlagsdauer, 
Bedarf an Kapital, deſſen Anlage, Ausnutzung von Raum, 
Kraft und Arbeit u. ſ. w. 

Die nachfolgenden Abſchnitte ſollen nun dieſem Zweck 
dienen; dabei kam es mir nicht bloß darauf an, die Er— 
gebniſſe der Kalkulation herauszufinden, ſondern vielmehr 
darauf, zum erſtenmal die Methode einer ſolchen Kalku— 
lation zu entwickeln und alle diejenigen Rechnungsprobleme 
heraus zu holen, auf die es bei der Beurteilung ankommt; 
und damit den Weg zu zeigen, wie in Zukunft ſolche 
Probleme gelöſt werden können. 


Bedeutung und Wert meiner Arbeit lege ich alſo 
weniger auf die Ergebniſſe als auf die Anleitung und 
Belehrung, die nicht allein den Leitern und verantwort— 
lichen Aufſichtsorganen von ſolchen Inſtitutionen und 
Unternehmungen als Wegleitung dienen können, ſondern 
auch für diejenigen Kreiſe berechnet ſind, die ſich aus 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe mit dem großen Problem der 
Konſumfrage und der ſozialen Reform beſchäſtigen. 

Aus dieſem Grunde kann ich auch meine Arbeit auf 
zwei Betriebe beſchränken, d. h. auf je einen der ſozialen 
und der kapitaliſtiſchen Richtung. Von der erſten Gruppe 
wähle ich den Allgemeinen Konſumverein von Baſel, weil 
ich dieſen am beſten kenne, und von den Warenhäufern 
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die Unternehmung von Leonhard Tietz, A.-G. in Köln, 
zu der 17 verſchiedene Warenhäuſer gehören. 


II. Vergleichung des genoſſenſchaftlichen Groß— 
betriebes mit dem kapitaliſtiſchen. 

Aus dem Werke ſelbſt ſei hier ein Abſchnitt wieder— 
gegeben, der von allgemeinem Jutereſſe iſt, da er die 
Kalkulatiousergebniſſe des größten ſchweizeriſchen Kon— 
ſumvereins denen von einem der größten Warenhausbe— 
triebe in Deutſchland, dem der Aktiengeſellſchaft Leonhard 
Tietz in Köln, gegenüberſtellt. 

1. Vergleichen wir nun für 1908 die Betriebskalku— 
lationen Tietz mit denen des Basler Konſumvereins, ſo 
erhalten wir folgende Gegenüberſtellung: 


Aufbau der Kalkulation: 
a) bei Tietz b) beim A. C. V. 


Ankaufswert 100,— 100, 
Betriebskoſten 31,01 16,52 
Gewinn 5,64 
Rückvergütung — 9,79 
Sa. Verkauf 136,65 126,31 


Verhältniszahlen 108 : 100 
Allein dieſe Gegenüberſtellung iſt deswegen irreführend, 
weil bei der Genoſſenſchaft 9,79“ an die Konſumenten 
zurückfließen, während bei Tietz die 5,64% Gewinn dem 
Unternehmer gehören. Unter Berückſichtigung dieſes Um— 
ſtandes geſtaltet ſich die Vergleichung wie folgt: 
a Bei Tietz erhält ein Käufer Mk. 100 Warenwerte 
und zahlt dafür — Mk. 136,65 
Für 100 Mk. Zahlung empfängt er 


ſomit BR Warenwerte 73 000. 
Beim Basler Konſumverein zahlt das 
Mitglied — 
erhält dafür Warenwerte 100, 
Rückvergütungen 5 9,79 
10% (Reſerveu. Arbeiter = 0,08 
Reine Rückvergütung — 8.81 
Er zahlt ſomit für Warenwerte 100 - 117,50 
Für 100 Einzahlung erhält er ſomit 
Warenwerte — 117.50 85 00. 

Mit anderen Worten: 
Im Warenhausbetrieb wird dem Konſumenten für 
die kaufmänniſche Vermittlung auf je 100 Einzahlung 
abgezogen 27 00 
In der Konſumgenoſſenſchaft dagegen nur ' 


b 


126,31 


15 "/o 
Verhältniszahlen der zu Laſten der Konſumenten fallenden 

kaufmäuniſchen Vermittlungsgebühr 

(A. C. V. Baſel : Tietz, Köln) = 100: 180 

Es kaun gegen dieſe Vergleichung der Einwand er— 
hoben werden, daß die von L. Tietz (A.-G.) vermittelten 
Bedarfsgüter ſich mit den des Basler Konſumvereins nicht 
ohne weiteres vergleichen laſſen; daß z. B. Bäckerei, 
Schlächterei und Molkereibetriebe mit billigeren Betriebs— 
koſten arbeiten, als der Vertrieb von Tuchwaren u. dergl. 
Um dieſem Einwand Rechnung zu tragen, wollen wir 
vom Basler Konſumverein nur diejenigen Betriebe zu⸗ 
ſammenſtellen, die ſich direkt mit dem Warenhausvertrieb 
vergleichen laſſen: Waren, Haushaltungsgegenſtände, Schuh— 
waren. 

Dieſe drei Betriebe ſtellen ſich im Jahre 1908 beim 
A. C. V. Baſel wie folgt: 
Umſatz im Ankaufswert von Fr. 3,758,542 
Abſatzwert — „ 4.869.941 


100 


Bruttoüberſchuß Fr. 1,111,399 29,58 % 
Betriebskoſten = „ 553,464 = 14,73 % 
Betriebsüberſchuß Fr. 557,935 14,85 "/o 
Hiervon ab 10% für Reſerve u. Arbeiteranteil - 1,49 % 


Rückvergütung 13,36 ’ 


Der Konſument zahlt für Fr. 100 Waren- 
wert ſomit 
— Rückvergütung 
Effektive Koſten für 100 Warenwerte 
Somit erhielt er für 100 Barein— 
zahlung = 16 86,0 90 
Das Mitglied zahlt ſomit für die kaufmänniſche Ver— 
mittlung — 14%, alſo noch weniger als bei dem oben 
angegebenen Durchſchnitt. 
Zuſammenſtellung. Der Käuſer erhält für bar 


einbezahlte 100 Geldeinheiten: 
a) Im Konſumverein b) Warenhaus 


129,58 % 
13,36 / 


116,22 % 


Baſel L. Tietz 
a) Im Durchſchnitt aller Be— 
triebe: Warenwerte 85,— 73,— 
Für Koſten der Vermittlung 15, 275 
Summa 100, 100.— 
b) Im Durchſchnitt v. Waren, 
Schuhen u. Haushaltungs— 
artikel: Warenwert 86, 735 
Für Koſten der Vermittlung 14, 27.— 
Summa 100,— 100, 


Aus dieſer Zuſammenſtellung geht zunächſt das eine 
hervor, daß mit Bezug auf die Betriebskoſten — ohne 
Rückſicht auf die Rückvergütung — der genoſſenſchaftliche 
Großbetrieb dem kapitaliſtiſchen überlegen iſt; denn dort 
find die Koſten im Durchſchnitt 16%, hier 319%. Ver- 
hältnis der Betriebskoſten annähernd 1: 2. 

Unter Berückſichtigung der Rückvergütungen ſtellt ſich 
das Verhältnis derart, daß auf 100 Geldeinheiten für 
Konſumation das Mitglied der Genoſſeuſchaft ca. 85 Geld— 
einheiten in Warenwerten erhält, beim Warenhaus L. Tietz 
dagegen 73. 

Die Koſten der kaufmänniſchen Vermittlung verhalten 
ſich ſomit: 

Konſumverein = 15% 27 9 

Verhältnis: 100 180 

2. Wir wollen noch verſuchen, die Urſachen der ver— 
hältnismäßig hohen Betriebskoſten beim Warenhaus Tietz 
herauszufinden. Dazu dienen die in vorſtehendem Proſpekt 
ſtehenden Angaben von 1908. 

Nach dieſen Angaben betrug der Umſatz im Au— 


Warenhaus 


kaufswert 20,94 Mill. Mk. 100 
Löhne Mk. 3,365,000 16,5% 
Abſchreibungen „ 688,000 = 3,4% 
Reklame — 363,340 = 1,7% 
Mietzinſe i 281,641 1,4 % 
Kapitalzinſen = 5 402,760 — 1,9 % 
Diverſes „ 1,363,000 = 6,5 

Sa. Betriebskoſten — 31,40 31,4% 

Sa. Warenankauf und Speſen 131,4% 


Die Vergleichung dieſer Zuſammenſtellung mit der 
entſprechenden Kalkulation der Betriebskoſten des A. C. V. 
mag den Beweis erbringen, daß das Warenhaus L. T. 
mit bedeutend höheren Betriebskoſten arbeitet, als die Ge— 
noſſenſchaft; insbeſondere betrifft dies die Reklamekoſten 
und die Abſchreibungen. 

3. Kapitalbedarf. Da auch die Größe des Kapital— 
bedarfs einen Einfluß auf die Betriebskoſten hat, ſo bleibt 
uns noch zu unterſuchen, wie ſich nach dieſer Richtung 
Genoſſenſchaft und Warenhaus verhalten. Zu dieſem 
Zwecke interpretieren wir die Bilanz des Warenhauſes 
nach der gleichen Methode, wie wir fie beim Konſumverein 
angewendet haben. 
Kapitalbedarf, exkluſive angeſammelter Gewinn, laut Bilanz 

von 1908 — 24.917 ME. (Tauſender) 
Davonentfallen auf Immobilien — 14,250 „ 1 
auf die übrigen Aktiven 

(Waren 2.) 10,664 „ 5 

Da in 1908 der Warenumſatz, auf den Ankaufspreis 
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bezogen, 20,94 Millionen Mark beträgt, jo ergeben ſich 
folgende Verhältniszahlen: 
Kapitalbedarf auf je 1000 Warenumſatz 
Hiervon in Immobilien 00 
und in den übrigen Aktiven „ 490 
Vergleichung zwiſchen Konſumverein Baſel 
und Warenhaus L. Tietz. 
Für je 1000 Warenumſatz ꝛc. X. C. v. Baſel L. Tietz-Köln 
Kapitalbedarf 442 90 


Mk. 1190 


Anlage in Immobilien 241 700 
In Warenvorräten und andern Aktiven 201 490 
Zinsbelaſtung bei 4%» In 47,6 
In Prozenten zirka 1¼ 43/, 
Verhältnis 100 : 270. 


Es muß auffallen, daß beim Konſumverein die Zins— 
laſt nur 1°/4%%, beim Warenhaus dagegen 3°, mehr — 
4% des Ankaufswertes vom Warenumſatz ausmacht; 
auffallen deswegen, weil an beiden Orten die Warenab— 
gabe nur gegen bar erfolgt, der A. C. V. die Warenliefe- 
rungen in 30 Tagen, das Warenhaus durchſchnittlich erſt 
in 50 Tagen bezahlt. Offenbar nimmt der geſamte Ver- 
kaufsapparat, nehmen insbeſondere die Immobilien beim 
Warenhaus viel mehr Kapital in Anſpruch Es muß aller— 
dings bemerkt werden, daß im Immobilienbeſitz Tietz eine 
Menge Objekte eingeſchloſſen ſind, die vorſorglich für die zu— 
künftige Entwicklung beſtimmt ſind, aber doch den laufenden 
Betrieb belaſten. Das trifft aber auch beim A. C. V. zum 
Teil zu, der überdies noch eine Menge Immobilien für 
die Produktion beſitzt (Molkerei, Bäckerei, Schlächterei). 
Soviel geht als ſicher aus der Gegenüberſtellung hervor, 
daß die Genoſſenſchaft bedeutend weniger Kapital nötig 
hat. Sie braucht keine Warenhauspaläſte; ihre Mitglieder 
finden den Laden und gehen in denſelben, wenn er auch 
in einer abgelegenen Seitenſtraße liegt. 

4. Das führt uns auf einen weiteren Vergleichspunkt 
und Weſensunterſchied. Das Warenhaus L. Tietz iſt mit 
einem Aktienkapital von 12,5 Millionen Mark gegründet. 
Der . C. V. gedeiht mit einem Eigenkapital von nur 30 
Franken pro Mitglied und jedes neue Mitglied leiſtet nur einen 
Beitrag von drei Franken, ein Beweis dafür, welche Kraft 
in den Kleinen und Schwachen liegt, wenn ſie ſich ſolidariſch 
zuſammenſchließen. Die Stärke des Warenhauſes liegt im 
Kapital, die der Konſumvereine in der Organiſation der 
Konſumkraft der Maſſen; jene iſt eine kapitaliſtiſche Unter— 
nehmung, dieſe ſind ſoziale Wirtſchaftsgebilde; dem Waren— 
haus gehört die Gegenwart, dem in freien Genoſſenſchaften 
organiſierten Konſumenten die Zukunft. 

Das möchte ſchon daraus hervorgehen, daß in Zu— 
ſammenfaſſung aller Vergleichsmomente als bewieſen gelten 
kann, daß der genoſſenſchaftliche Großbetrieb dem fapita- 
liſtiſchen durch das Warenhaus überlegen iſt, weil dort 
der Konſument nur ungefähr halb jo viel Zuſchlag zum 
Engros-Einkaufspreis der Waren für die kaufmänniſchen 
Vermittlungsdienſte zu zahlen hat, wie beim Warenhaus. 

Allein nicht nur der Konſument iſt bei der Genoſſen— 
ſchaft beſſer geſtellt. Wie oben nachgewieſen, verhalten 
ſich die Löhne in den beiden Betrieben wie folgt: 

Beim A. C. V. Baſel Bei L. Tietz, Köln 
Die Löhne machen von den 


Betriebskoſten aus 660 525% 
Auf je eine im Betrieb an— 
geſtellte Perſon entfallen 
Löhne Mk. 1700. — Mk. 935. — 


5. Zum Schluſſe möchte ich noch davor warnen, 
dieſe Zahlen zu verallgemeinern. Meine Vergleichung 
beruht auf einem zu eng umgrenzten Material, um daraus 
ohne weiteres allgemeine Schlüſſe zu ziehen. Es wird 
Aufgabe zukünftiger ähnlicher Arbeiten ſein, die Grund— 
lagen der ſtatiſtiſchen Vergleichung derart zu erweitern, 
daß ſowohl auf Seite genoſſenſchaftlicher als auf der der 
kapitaliſtiſchen Großbetriebe genaue Erhebungen gemacht 
und die Jahresrechnungen kalkulatoriſch verarbeitet werden. 
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Der Zweck meiner vieljährigen und mühereichen Arbeit ijt 
erreicht, wenn ſie für dieſe Art genoſſenſchaftlicher Propa— 
ganda und der höheren wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit 
des diſtributiven Handels überhaupt den Weg bahut. 


Erſter Inſtruktionskurs 


für ſchweizeriſche Ronſumverwalter. 

In den Tagen vom 6.—12. November wurde, wie 
bereits gemeldet, in Baſel im Verwaltungsgebäude der 
erſte ſchweizeriſche Inſtruktionskurs für Konſumverwalter 
abgehalten. Am Kurſe beteiligten ſich folgende Delegierte: 
die Herren D. Meiſſer, Kloſters, Iſidor Imeſch, Termen, 
Eſchmann, Thun, Caſpar Gallati, Näfels, E. Steiner, Elgg, 
Fr. Leutenegger, Aadorf, E. Klopfenſtein, Pieterlen, Karl 
Kaufmann, Buus, Jakob Keiſer, Hergiswil, Alfred Rüegg, 
Steg, Barth. Staub, Sevelen, E. Walſer, Twann, Th. Bieder— 
mann, Winznau, G. Baumgartner, Oenſingen, B. Heim, 
Neuendorf, J. Ambühl, Recherswil, H. Ruef, Murgenthal, 
und K. Schneiter, Oberhofen. (Die Teilnehmer find nach 
der Reihenfolge der Einberufung aufgeführt ). 

Im Kurſe wurden folgende Materien behandelt: 
Buchhaltung in 12 Stunden (Leiter R. Graber), 
Warenkunde 6 Stunden (Leiter E. Schwarz, Dr. A. 
Beſſon, E. Reichhardt), Betriebslehre 3 Stunden 
(E. Schwarz), Finanzfragen 1 Stunde (B. Jäggi), 
Kalkulationen 1 Stunde (B. Jäggi). 

Außerdem wurden Vorträge gehalten über Genoſſen— 
ſchaftsrecht, eine Stunde Dr. R. Kündig), Geſchichte der 
Konſumgenoſſenſchaſten, eine Stunde (H. Pronier), Zweck 
und Ziele der Konſumgenoſſenſchaften, eine Stunde (Dr. 
O. Schär), Geſchichte und Zweck des V. S. K., eine Stunde 
(Dr. O. Schär), Genoſſenſchaftliches Bildungsweſen, eine 
Stunde (Ulrich Meyer) und zwei Lichtbildervorträge, je 
eine Stunde (Ulrich Meyer), wobei in der erſten Serie 
einzelne Genoſſenſchaften, in der zweiten Serie die Groß— 
einkaufsverbände vorgeführt wurden. Nachmittags von 
3 Uhr an fanden regelmäßig unter Führung des Herrn 
H. Rohr Beſichtigungen von Betrieben ſtatt und zwar an 
den erſten drei Tagen von ſolchen des A. C. V. Baſel 
(Warenlager, Kellerei, Bäckerei, Schuhreparaturwerkſtätte, 
Verkaufslokale, Schuhgeſchäft, Schlächtereigejchäft, Brenn— 
materialiengeſchäft, Milchgeſchäft, Haushaltungsartikelge— 
ſchäft)) am Donnerstag wurden die Lagerhäuſer in Pratteln 
beſichtigt und erklärt und am Freitag die Betriebe in Baſel; 
die Erklärung dieſer Organiſation übernahm Herr B. Jäggi, 
nachdem am Montag früh unter Führung des Herrn E. 
Hof ein kurſoriſcher Rundgang durch das Verwaltungs— 
gebäude den eigentlichen Kurs eingeleitet hatte. 

Sonntag, den 6. November, nachmittags, waren die 
Kursteilnehmer im Verwaltungsgebäude namens der Ver— 
waltungskommiſſion durch Herrn B. Jäggi begrüßt worden, 
der die Tatſache, daß heute gegen 60 Anmeldungen für 
einen Verwalterkurs eingegangen ſind, während noch vor 
wenigen Jahren ein Kurs mangels genügender Teilnehmer— 
zahl wieder abgeſagt werden mußte, als ein weiteres er— 
freuliches Dokument für den Fortſchritt unſerer Bewegung 
bezeichnete. An einen Beſuch des zoologiſchen Gartens 
ſchloß ſich an dieſem erſten Tag eine geſellige Zuſammen— 
kunft, die Gelegenheit bot, die Teilnehmer unter ſich und mit 
den inſtruierenden Verbandsangeſtellten bekannt zu machen. 

Es iſt uns von Seiten der Kursteilnehmer ein ein— 
gehenderer Bericht über den ganzen Kurs in Ausſicht ge— 
ſtellt; wir wollen dieſem nicht vorgreifen, ſondern nur noch 
erwähnen, daß auf Wunſch der Teilnehmer am Freitag 
Nachmittag eine Photographie der Kursteilnehmer und des 
Lehrperſonals im Verwaltungsgebäude aufgenommen wurde 
und daß die Verwaltungskommiſſion am Schluſſe des Kurſes 
jedem Teilnehmer eine hübſch ausgeſtattete Urkunde über— 
reichte, in der jedem Einzelnen die Teilnahme am Kurſe 
beſcheinigt wurde. 

Am Schluſſe des Kurſes verdankte namens der Kurs— 


teilnehmer Herr Walſer aus Twann die Bemühungen 
der Verwaltungskommiſſion und des Inſtruktionsperſonals 
in herzlicher Weiſe, ſo daß anzunehmen iſt, daß die Dele— 
gierten von der Organiſation des Kurſes und deſſen Er— 
folgen befriedigt waren. 

Das Gleiche kann auch namens des Inſtruktions— 
perſonals geſagt werden; mit vorbildlichem Fleiße und 
Eifer haben alle Kursteilnehmer ſich zu allen Veranſtal— 
tungen eingefunden und ſich daran beteiligt und der Erfolg 
ſtand, ſoweit die Inſtruierenden beurteilen konnten, nicht 
hinter dem Fleiße zurück. 

Die Erfahrungen, die bei dem Kurſe gemacht wurden, 
ſind durchaus erfreuliche, ſo daß, wie ſeiner Zeit in Aus— 
ſicht geſtellt, bald die zweite Serie der ſeiner Zeit an— 
gemeldeten Delegierten zu einem neuen Kurſe einberufen 
werden wird. 

Der Zeitpunkt für den neuen Kurs wird nächſtens 
feſtgeſetzt werden; zu berückſichtigen iſt, daß ſich dieſe Kurſe 
nicht ſofort folgen können. Die ſonſtige dienſtliche Bean— 
ſpruchung der mit der Leitung des Kurſes betrauten Ver— 
bandsangeſtellten iſt eine derartige, daß ſolche Störungen 
des normalen Geſchäftsbetriebes, wie ſie ein ſolcher Kurs 
naturgemäß mit ſich bringt, nicht ſo oft ſich wiederholen dürfen. 

An der für das erſte Mal getroffenen Einteilung des 
Lehrſtoffes und der Zeit wird vorausſichtlich nichts geändert 
werden können, trotzdem die Erfahrungen beim erſten Kurs 
gezeigt haben, daß die Beanſpruchung der Kursteilnehmer 
durch das aufgeſtellte Programm eine allzu intenſive war 
und daß eine Verteilung auf eine längere Zeit (vielleicht 
9 ftatt 6 Werktage) gewiſſe Vorteile bieten würde. Auf 
jeden Fall wird am Vorwiegen des praktiſchen Teiles feſt— 
gehalten werden. 


Die Sparkaſſen der Konſumvereine in Gefahr. Die 
vor Kurzem (in Nr. 43) ausgeſprochene Vermutung, daß 
der baſel-ſtädtiſche Entwurf zu einem Sparkaſſengeſetz mit 
ſeiner Beſchränkung der genoſſenſchaftlichen Spartätigkeit 
Schule machen werde, ſcheint ſich zu erfüllen. 

Bereits ruft der Luzerner „Kompaß“, das Organ der 
Luzerner Rabattler, der ſpeziell unſeren dortigen Verbands— 
verein bekämpft, auch für dieſen Kanton einem ſolchen 
Geſetz mit folgender Begründung: „Das wäre für unſern 
Konſumverein allerdings eine harte Nuß. Er müßte kraft 
ſolcher Beſtimmungen auf die Weiterführung ſeiner Spar— 
kaſſenabteilung verzichten.“ 

Der „Kompaß“ hat ſchon von jeher in rührender 
Beſorgnis um die Mitglieder unſeres Luzerner Verbands— 
vereins die Sparkaſſenanlagen bei Konſumvereinen und 
ſpeziell bei unſerem Luzerner Verein als gefährlich be— 
zeichnet, trotzdem dieſe Anlage abſolut ſicher iſt. Ein Kon— 
ſumverein, der Jahr für Jahr mindeſtens 6% Rückver— 
gütung auf den geſamten Umſatz ausrichten kann, bietet 
doch mehr Gewähr als irgend ein kapitaliſtiſches Unter— 
nehmen, auch wenn dasſelbe ſogar mehr als die übliche 
Dividende auf dem Aktienbeſitz erzielt; denn im 
ſchlimmſten Falle kommen doch die Sparkaſſagelder 
vor den Rückvergütungen! Punkto Sicherheit 
kann alſo die Sparanlage bei Konſumvereinen nicht be— 
anſtandet werden und nach dieſer Richtung wird auch 
eine ſachverſtändige Kontrolle nichts ausſetzen können. 
Von letzterem Geſichtspunkt aus iſt es begreiflich, daß ge— 
rade ein Mitglied, das den Behörden des X. C. V. Luzern 
angehört, nämlich Herr Fürſprech Albiſſer, den Stier bei 
den Hörnern packte und am 15. November im Großen 
Rate des Kantons Luzern die Motion ſtellte, es ſeien über 
die Geſchäftsführung von Banken zc. geſetzliche Vorſchriften 
aufzuſtellen. Sofern die Luzerner Behörden bei Aus— 
arbeitung der betreffenden Vorlage auf die Eigenart 
der konſumgenoſſenſchaftlichen Sparorganiſation Rückſicht 
nehmen, wird man dieſes Vorgehen billigen können, ſollte 
das aber nicht der Fall ſein, könnte man auch ſagen: „die 
ich rief, die Geiſter, werd ich nicht mehr los“. 
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Genoſſenſchaftliche Kundfdjan. \ 


Zum Umſchlagbild. Die alte Geſchichte: Uebervor— 
teilung im Kleinhandel, einige denkfähige und unter— 
nehmende Männer, die, begeiſtert für die gute Sache, die 
Initiative ergreifen für den gemeinſamen Einkauf der not— 
wendigſten Artikel, — ſtetes Vorwärtsſchreiten auf der 
Bahn des Fortſchrittes mit dem Erfolge, daß im Verlaufe 
von wenigen Jahren der größte Teil der Bevölkerung für 
die neue Idee gewonnen iſt. 

Ihrer 13 waren es, die im Jahre 1860 in Kil— 
marnock in Schottland einen Konſumverein nach dem 
Rochdale-Typus gründeten. Die Leute ſcheinen alſo nicht 
abergläubiſch geweſen zu ſein, und ihre Erfolge ſind ganz 
dazu angetan, die Voreingenommenheit vieler Leute gegen 
dieſe Zahl zu zerſtreuen. 1 Pfund Sterling, 3 Schillinge 
und 6 Peuce — ca. Fr. 29 — waren an Kapital vor⸗ 
handen. Etwas wenig, aber man richtete ſich danach ein. 
Ein Lokal wurde gemietet für einen Jahreszins von 
Fr. 80 — es wird auch danach geweſen ſein. Aber 
man war glücklich, für jo billigen Preis Unterkunft ge— 
funden zu haben, und auch die Verpflichtung, den Zins 
in monatlichen Raten zu entrichten, vermochte den fröhlichen 
Wagemut der Pioniere von Kilmarnock nicht zu dämpfen, 
wenn ſie auch nicht gerade als Zutrauensvotum für die 
neue Organiſation aufgefaßt werden konnte. An zwei 
Abenden in jeder Woche konnten die Mitglieder ſich im 
gemeinſamen Lokal mit Tee, Zucker und Taback verpro— 
viantieren, das war alles für den Anfang. Schon im 
folgenden Jahre konnte ein beſſer gelegenes Lokal gemietet 
und an 3 Abenden offen gehalten werden. Die Zahl der 
Mitglieder war auf 80 geſtiegen, der Umſatz des zweiten 
Jahres erreichte bereits Fr. 12,750. 

Ueber die weitern Reſultate des Vereins geben die 
folgenden Ziffern Auskunft: 


Jahr Mitglieder Umſa 
Fr. 
1870 541 332,525 
1880 1760 1,114,875 
1890 2102 1,241,025 
1900 5246 3,739,925 
1910 7890 5,309,475 


Insgeſamt ſind von dem Verein in den 50 Jahren 
ſeines Beſtehens für Fr. 94,269,100 Waren umgeſetzt und 
darauf der Bevölkerung Fr. 9,513,125 erſpart worden. An 
Anteilſcheinen haben die Mitglieder Fr. 3,422,550 einbe— 
zahlt, reſp. von der Rückvergütung ſtehen gelaſſen. Die 
Gebäude, — von denen unſer Bild das impoſante Zentral- 
gebäude wiedergibt, ſtehen mit Fr. 1,697,150 zu Buch, 
die Maſchinen ꝛc. mit Fr. 172,500, die Warenvorräte mit 
Fr. 482,800, — eine im Verhältnis zum Umſatz ſehr 
geringe Summe. 

Das Beiſpiel von Kilmarnock zeigt neuerdings, wie 
ſtark die Schwachen durch die Vereinigung ihrer Kaufkraft 
werden können. U. M. 

„ — Die Hautverwertungsgenofjenichait des Basler 
Metzgermeiſtervereins — der auch das Schlächterei— 
geſchäft des A. C. V. Baſel die Häute zuwendet — 
marſchiert gut. Dieſelbe hat auch die Abfall- und Talg- 
verwertung ſeit geraumer Zeit in ihrem Geſchäftsbetrieb 
aufgenommen und um rationell genoſſenſchaftlich vorgehen 
zu können, hat dieſelbe nun die Meierſche Seiſen- und 
Stearinfabrik an der Mülhauſerſtraße käuflich erworben. 
Die Freunde des individuellen Erwerbes in Handwerk und 
Juduſtrie kommen, durch die Verhältniſſe gezwungen, nad) 
langer Befehdung des Genoſſenſchaftsweſens zur Einſicht, 
daß der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß die einzige 
Löſung iſt, um ſich der Macht des Großkapitals zu er— 
wehren. 
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Aus der Praxis. 


Erſatz des Wortes Verkäuferin. Von drei verſchiedenen 
Seiten ſind Vorſchläge für eine paſſendere Bezeichnung 
dieſer Genoſſenſchaftsangeſtellten auf unſere Anfrage hin 
eingegangen, die wir der Reihe des Eingangs nach ver⸗ 
öffentlichen mit dem Bemerken, daß keiner der Vorſchläge 
unſeres Erachtens eine befriedigende Löſung bringt und 
die Zweifel, daß heute eine zutreffende Bezeichnung ge— 
funden werden köunte, beſtärken. 

F. Ob das Verkaufsperſonal der Konſumläden jo oder 
anders genannt werden ſoll, ſcheint ein Streit um Worte 
zu ſein. In der letzten Nummer des „Schweizeriſchen Kon— 
ſumverein“ iſt richtig bemerkt worden, es ſei ſchwierig, 
eine richtige Erſatzbezeichnung zu finden. Nicht richtig 
ſcheint aber die Behauptung zu fein, das Wort „Ver⸗ 
käuferin“ ſei aus dem Privathandel in die Konſumge— 
noſſenſchaften herübergenommen worden. In den Privat⸗ 
geſchäften kommt dieſe Bezeichnung am allerwenigſten vor; 
dort heißt es zumeiſt Ladentochter oder Ladenfräulein. Im 
A. C. V. Baſel hat mau von jeher „Verkäuferinnen“ gehabt. 
Es beſteht auch durchaus keine Veranlaſſung, anders zu 
ſagen. Auch im Konſumladen wird nichts verteilt, ſondern 
gegen Geld verabfolgt, alſo verkauft. (Anmerkung der 
Redaktion: Unſer F. Mitarbeiter ſcheint den ſpringenden 
Punkt zu überſehen: Im Konſumverein werden keine 
Waren verkauft, ſondern nur Bedarfsgüter, die für 
die Mitglieder bereits eingekauft ſind, an die Mitglieder 
verteilt.) Man hat für alle Artikel Verkaufspreiſe und man 
ſagt doch auch, die Ware iſt ausverkauft, nicht aus⸗ 
geteilt. Und ſachlich genommen ſoll das Perſonal der 
Konſumläden wirklich verkaufen. Von tüchtigem Perſonal 
verlangt man, daß es mehr leiſtet, als nur die verlangte 
Ware abzugeben; es ſoll unter Umſtänden auch auf neu 
eingeführte oder eingegangene Waren oder auf Artikel, 
die raſch verderben, wie Obſt und Gemüſe, oder die zu 
gewiſſen Zeiten hauptſächlich konſumiert werden, aufmerk— 
ſam machen, es ſoll der Kundſchaft Waren anpreiſen, die 
dieſe noch nicht Kennt und ſoll namentlich die Eigen⸗ 
packungen und Produkte der Vereine und des Verbandes in 
den Vordergrund ſtellen, alſo Waren anpreiſen und ver— 
kaufen. In dieſer Beziehung unterſcheidet ſich das Laden- 
perſonal von Konſumvereinen in keiner Weiſe von dem— 
jenigen der Privatgeſchäfte, namentlich nicht von ſolchen, 
die fejte Preiſe haben. Etwas anders verhält es ſich mit 
dem Ladenperſonal von Geſchäften, in denen gemarktet 
werden kann und wo tatſächlich viel von der Zungen— 
fertigkeit des bedienenden Perſonals abhängt. Hier trifft 
die Bezeichnung Verkäuferin unter allen Umſtänden zu. 

Wie bereits bemerkt, wird in den Privatgeſchäften 
Baſels das Wort Verkäuferin wenig angewendet. Im 
Adreßbuch heißt es jeweilen Ladentochter und zwar jeden⸗ 
falls deshalb, weil nicht alle in den Läden beſchäftigten 
Perſonen verkaufen; einzelue haben je nach Art der Branche 
zeitweilig andere Beſchäftigungen. In den Konſumläden 
jedoch hat man offenbar nur Verkaufsperſonal. Aus einem 
Artikel der letzten Nummer des „Schweizeriſchen Konſum— 
verein“ iſt erſichtlich, daß in Bern die Bezeichnung Ablage— 
halterin üblich iſt. Damit wird offenbar das Richtige 
getroffen. Es iſt dies die gleiche Perſon, die man bei uns 
als erſte Verkäuferin bezeichnet und die als verant⸗ 
wortliche Leiterin der Filiale gilt. Für die Stellvertreterin 
gilt in Bern die Gehilfin, bei uns die zweite Ver⸗ 
käuferin und dann ſolgt die Gehilfin. Dieſe Nomination 
hat jedenfalls den Vorzug vor einer andern, wie z. B 
Hilfsablagehalterin. Man könnte auch ſagen Depot- 
oder Filialhalterin oder gar Filialiſtin. In Baſel be⸗ 
zeichnet man jeden Konſumladen als Filiale. 

Ladenhalterin, wie mau in Luzern ſagt, iſt nicht 
gerade zutreffend und klingt auch nicht beſonders ſchön, 
ebenſowenig wie Ladnerin. In Deutſchland ſagt man 
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Lagerhalter und Lagerhalterinnen, daneben gibt 
es aber auch Verkäuferinnen, Volontärinnen 
und Lehr mädchen, wie aus dem Artikel über die Eut— 
wicklung des Konſumvereins Frankſurt a. M. in der letzten 
Nummer hervorgeht. Man mag alſo die Sache anſehen, 
wie man will, ſo zeigt ſich, daß es kaum eine Bezeichnung 
gibt, die für das ganze Verkaufsperſonal der Konſumläden 
das Richtige trifft. Das die Verantwortlichkeit tragende 
Perſonal muß in irgend einer Weiſe ausgezeichnet werden 
und da ſage nun wer will, Ablagehalterin und Ge— 
hilfin oder erſte und zweite Verkäuferin, je nach 
Geſchmack! 

II. Statt „Verkäuferin“ ſchlage ich die Bezeichnung 
Ladnerin vor, denn Läden beſitzen wir, wenn auch keine 
Verkaufsläden. Der Ausdruck Verteilerin gefällt mir auch 
nicht. Was ſagen Sie zu dem Titel „Mittlerin?“ weil die 
Verkäuferin doch die Mittlerin iſt zwiſchen Konſumverein 
und Konſumenten. 

„ „Verteilerin“ wäre jo unrichtig nicht, aber wie die 
tit. Redaktion zutreffend bemerkt, zu allgemein gefaßt, 
denn nicht jede „Verteilerin“ iſt das, was wir unter Ver— 
käuferin verſtehen. Es iſt auch das Wort „Vermittlerin“ 
vorgeſchlagen worden. Aber auch damit treffen wir nicht 
den dienſtlichen Charakter einer „Verkäuferin“ in einer 
Konſumgenoſſenſchaft. Nicht dieſe „vermittelt“, ſondern 
die Verwaltung. 

Das Wort „Lagerhalterin“, wie es in Deutſchland 
gebräuchlich iſt, ſcheint mir einzig richtig zu ſein. Wenn 
nun die genoſſenſchaftliche Hierarchie verlangt, daß das 
weitere Perſonal in einer Warenvermittlungsſtelle mit 
Titel bedacht werde, jo ſchlagen wir einfach vor: entweder 
I. und II. Hilfs-Lagerhalterin, jo wie man jagt Hilfsver— 
käuferin, oder I. und II. Lagergehülfin. 

Zur Anfrage betreffend Kaffeeröſterei in Nr. 44 dieſes 
Blattes iſt zunächſt zu bemerken, daß ſie in dieſer etwas un— 
beſtimmten Form nicht leicht zu beantworten iſt. Der 
Herr Frageſteller hätte gut getan, zur beſſeren Orientierung 
etwas über die vorliegenden Verhältniſſe, wie Mitglieder— 
zahl, bisheriger Umſatz in Kaffee, örtliche Verhältniſſe in— 
bezug auf Konkurrenz u. ſ. w. mitzuteilen. Immerhin ſoll 
mit dieſen Zeilen verſucht werden, in Sachen einige beachtens— 
werte Ratſchläge zu geben. Im allgemeinen iſt zu ſagen, 
daß erfahrungsgemäß die Kaffeekundſchaft überall gleich 
heikel iſt. Heikel insbeſondere gegen die Konſumvereine, 
während ſie beim Einkauf bei Hauſierern und dergleichen 
weniger ſkrupulös iſt. Darüber ſind wohl alle, die mit 
dieſer Brauche zu tun haben, vollſtändig einig und man— 
cher Kaffeeſpezialiſt könnte Bände ſchreiben über enttäuſchte 
Hoffnungen, das Publikum befriedigt zu haben. Da heißt 
es, den Mut nicht verlieren und immer wieder neue Wege 
aufſuchen, um zum Ziele zu gelangen. 

Im vorliegenden Falle handelt es ſich um einen 
größeren Konſumverein und da iſt nicht einzuſehen, warum 
er einen Gas-Handröſter anſchaffen will. Auch für kleinere 
Verhältniſſe it die Anſchaffung von Handröſtern nicht zu 
empfehlen, umſoweniger, als man heute ja Schuellröſter für 
ganz kleine Quantitäten erhält. Als ein ſehr vorteilhaſtes 
Syſtem iſt der Schnellröſter „Probat“ der Emmericher 
Maſchinenſabrik zu empfehlen, der namentlich den Vorteil 
bietet, daß die Röſtungen ſehr ſchnell vorſichgehen und die 
ätheriſchen Oele, welche dem Kaffee das Aroma verleihen, 
ihm in größerer Menge erhalten bleiben. Der A. C. V. 
Baſel hat einen ſolchen Röſter ſchon ſeit S Jahren im Betrieb 
und iſt mit deſſen Leiſtungen ſehr zufrieden. 

Bezüglich der Rendite des Kaffeegeſchäfts können 
ſelbſtverſtändlich beſtimmte Angaben nicht gemacht werden. 
Sie richtet ſich nach den mehr oder weniger günſtigen Ein— 
käufen, das heißt den Einkaufspreiſen. Denn mit den 
Verkaufspreiſen kann beim Artikel Kaffee am allerwenigſten 
auf- und niedergegangen werden, eben wiederum mit Rück— 
ſicht auf die heikle Kundſchaft und in eben ſo großem Maße 
auch auf die Konkurrenz. Bei ſorgfältiger Ausnützung 


günſtiger Marktkonjunkturen und geſchickter Auswahl der 
Rohkaffee verbunden mit möglichſt rationellen Röſteinrich— 
tungen bleibt jedoch beim Kaffeegeſchäft trotz großer Kon— 
kurrenz immer noch etwas hängen. Aber wenn auch alle 
die erwähnten Vorausſetzungen zutreffen, ſo muß nach 
Urteil von Fachmännern bei der Kalkulation für Gewichts- 
verluſt, Röſtunkoſten (Heizung und Bedienung) u. ſ. w. 
200% in Anrechnung gebracht werden. 

Und nun zu den Erfahrungen gegenüber der 
Kundſchaft. Sie ſind, wie eben bemerkt, die denkbar 
ſchlechteſten. Die Fälle ſind mehr als zahlreich, daß 
die Kundſchaft, alſo in dieſem Falle die Konſumfrauen, 
wirklich gute und vorteilhafte Angebote des eigenen Vereins 
außer Acht ließen und auf irgend welche Leimruten von 
Hauſierern oder Spezialgeſchäften mit ihren Geſchenkartikeln 
gingen Die Konſumfrauen für das Kaffeegeſchäft zu ge— 
winnen erheiſcht ein gewaltiges Stück Arbeit in Aufklärung 
und Reklame. Gerade in letzter darf nicht nachgelaſſen 
werden. Zunächſt können flotte Röſteinrichtungen, hübſche 
Verpackungen, aufklärende Notizen in der Genoſſenſchafts 
preſſe und vielleicht auch Abgabe von kleinen Muſtern gute 
Dienfte leiſten. Daß ſich natürlich auch die Ware empfehlen 
muß, leuchtet ein. Man trachte aber auch danach, immer 
möglichſt friſche Ware in die Filialen zu liefern, denn trotz 
der beſten luftdichten Verpackung büßt geröſteter Kaffee 
immer an Aroma ein. Den Kaffeeſpeditionen muß alſo 
größte Sorgfalt zugewendet werden und es iſt ſcharf 
darüber zu wachen, ob nicht etwa Ware allzulang in den 
Filialen liegen bleibt. Zn dieſem Zwecke empfiehlt es ſich 
die einzelnen Pakete vor Abgang in die Filialen zu 
nummerieren, um jederzeit die Lagerdauer des Kaffees 
feſtſtellen zu können. 

Ueber Miſchungen etwas zu ſagen iſt außerordentlich 
ſchwierig. Eine glückliche Hand erhält niemand von heute 
auf morgen; dazu iſt langjährige Erfahrung und ſorgfältige 
Erwägung der verſchiedenen Geſchmacksrichtungen er— 
forderlich. 

Aber bei allen Maßnahmen im Kaffeegeſchäft muß 
Rückſicht genommen werden auf die Tatſache, daß das 
Urteil über einen Kaffee ſich meiſtens beim Kaffee der 
in dieſem Punkte ſehr ſtrengen Hausfrauen entſcheidet. Ob 
ihr Urteil immer gerecht und wirklich ſachverſtändig iſt, 
muß ſolange bezweifelt werden, als die Hausfrauen auf 
die vielen mit dem Kaffeegeſchäft verbundenen Köder her— 
einfallen und ſich mit ſchlechtem Kaffee irgend ein Stück 
Geſchirr für teures Geld aufhängen laſſen. . 
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„ Umſchau. Der Verwaltungsrat der Produktions— 
und Konſumgenoſſenſchaft Pratteln wird einer nächſten 
Generalverſammlung beantragen, die Stelle eines ſtändigen 
Verwalters zu ſchaffen. (Umſatz 1909/10: Fr. 210,000.) 

— Eine außerordentliche Generalverſammlung der 
Konſumgenoſſenſchaft Münchenbuchſee beſchloß den An— 
kauf einer Liegenſchaft zwecks Erſtellung eines Neubaues. 

— In Anbetracht der hohen Fleiſchpreiſe hat die 
Verwaltung der Konſumgenoſſenſchaft Papiermühle 
(Bern) beſchloſſen, die Vermittlung von Meerfiſchen an die 
Hand zu nehmen. 

Die Konſumgenoſſenſchaft Dürrenaſt iſt von 
der Bezirksſteuerkommiſſion für Fr. 7400 Einkommens— 
ſteuerkapital eingeſchätzt worden, gegenüber Fr. 5490 im 
letzten Jahr. 

— Der Rechnungsabſchluß der Konſumgenoſſenſchaft 
Herzogenbuchſee verzeichnet pro 1909/10 einen Umſatz 
von Fr. 113,000 gegenüber Fr. 79,000 im Jahre 1908/09. 

Die Umſatzſtatiſtik in den erſten 10 Monaten dieſes 
Jahres verzeichnet bei der Konſumgenoſſenſchaſt Reinach 
Fr. 65,546 gegenüber Fr. 50,452 in der gleichen Periode 


des Vorjahres ( 30%); bei der Konſumgenoſſenſchaft 
Erſtfeld Fr. 131,846 gegenüber Fr. 114,977 im Jahre 


1909 ( 14,6%); bei der Konſumgenoſſenſchaft Schöft⸗ 
land Fr. 117,774 gegenüber Fr. 99,536 im Vorjahre 
(+ 18,3 %). 


Die neue Bäckerei der Konſumgenoſſenſchaft Hutt— 
wil hat im erſten Monat ihres Beſtehens die Erwartungen 
übertroffen; im abgelaufenen Monat Oktober wurden ins 
geſamt 15,000 Kilo Brot gebacken. 

- Die Genoſſenſchaftsbehörden der Konſumgenoſſen— 
ſchaft Zofingen haben unterm 3. September beſchloſſen, 
für die beiden nicht verſicherten Pferde einen Verſicherungs— 
fonds mit einem jährlichen Betrag von Fr. 40 pro Pferd 
zu äuffnen. 

— Unſer Verbandsverein in Solothurn hat im Be— 
triebsjahr 1909/10 die erſte Million Umſatz überſchritten 
und dabei einen Mehrumſatz von Fr. 189,638 erzielt. 

— Der Verwaltungsrat des X. C. V. Luzern be⸗ 
ſchloß in ſeiner letzten Sitzung, trotz den erheblich höhern 
Milchpreiſen von einer Erhöhung des Detailpreiſes Umgang 
zu nehmen und die Milch nach wie vor zu 24 Cts. per 
Liter auszumeſſen. Er hofft durch Einführung der täglich 
nur einmaligen Bedienung eine Verminderung der Un— 
koſten in der Höhe der für die Milch angelegten Mehrpreiſe 
zu erzielen. 

— Die Verwaltung des Konſumvereins Chur macht 
bekannt, daß fie einſtimmig beſchloſſen hat, einem ſeinerzeit 
von der Generalverſammlung erhaltenen Auftrage gemäß, 
die Milchverſorgung einzuführen und im Laufe des Winters 
die Einführung des Milchgeſchäftes auf das Frühjahr 
vorzubereiten. 

Um die Mitglieder über alle die verſchiedenen Ver— 
umſtändungen und Schwierigkeiten, die dieſes Geſchäft mit 
ſich bringt, aufzuklären, ſoll in allernächſter Zeit eine freie 
Verſammlung einberufen und ein Fachmann für ein be— 
zügliches Reſerat beſtellt werden. 

— Zur Ergänzung des Archivs des A. C. V. Baſel 
benötigt das Sekretariat noch die Jahresberichte des A. C. V. 
für die Jahre 1866 — 1881 und 1885 und 1886. Verbands— 
vereine, die ſolche Jahresberichte beſitzen und abzugeben 
geneigt find, werden gebeten, dem Sekretariat des K. C. V., 
Birſigſtraße 12, Baſel, Mitteilung zu machen. 

Die Konſumgenoſſenſchaft Bellinzona wird näch— 
ſtens im Volkshaus in Cla ro eine Filiale errichten. 

— Der Vorſtand des Konſumvereins Koppigen 
richtet aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens der Genoſſen— 
ſchaft in unſerem „Volksblatt“ einen eruſten Appell an die 
dortige Bevölkerung, überhaupt an alle jene, die ein Intereſſe 
daran haben, ihre Lebensbedürfniſſe in guter Qualität und 
zum gerechten Preiſe zu decken, ſich der Genoſſenſchaft 
anzu ſchließen und treulich mitzuarbeiten an der Hebung 
der materiellen Wohlfahrt des Volkes, an der Befreiung 
aus wirtſchaftlicher Abhängigkeit durch Beſeitiguug der 
Borgwirtſchaft und Hebung der Sparkraft. Die Genoſſen— 
ſchaft bilde eine Inſel inmitten der Wogen des Partei- und 
Erwerbslebens; hier können alle Gutgeſinnten Hand in 
Hand gehen, hier komme auch die Hausfrau zu der ihr 
gebührenden Stellung. 

Die Genoſſenſchaft zählte am Schluſſe des Jahres 
1909/10 120 Mitglieder, die bei einem Umſatz von Fr. 
45,767 rund Fr. 3500 erſparten. 

Aarau. (K.⸗Korr.) Lichtbilderabend in Küt— 
tigen. Auf Veranlaſſung des Grütlivereines Küttigen 
fand am letzten Samstag in der Turnhalle daſelbſt ein 
Vortrag mit Lichtbildern ſtatt zum Zwecke der Propaganda 
für die genoſſenſchaftliche Organiſation. Der Verband hatte 
bereitwilligſt den Referenten in der Perſon des Herrn 
A. Burkhardt zur Verfügung geſtellt. 

Und ſie kamen in Scharen, die Einwohner von Küt— 
tigen; wohl an die 400 Perſonen waren in der geräumigen 
neuen Turnhalle anweſend, um die Worte des neuen Evan— 
geliums zu hören. Nach einem Liedervortrage des Männer— 
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chors eröffnete der Präſident des Grütlivereines die Verſamm— 
lung und erteilte dem Referenten, Herrn Burkhardt, das Wort. 
Und wir glauben, daß es auf gutes Erdreich fiel, alles 
das, was er ihnen ſagte vom Unterſchied zwiſchen Aktien— 
geſellſchaft und Genoſſenſchaft, von der Entſtehung der 
Konſumgenoſſenſchaften in England und Verbreitung dieſer 
Idee über den ganzen Erdball, von den erſten Konſum— 
vereinen in der Schweiz, von der Gründung des Verbandes 
und ſeinem mächtigen Anwachſen; ganz beſonders aber von 
den Vorteilen, den die Konſumgenoſſenſchaften bringen. 
Herr Burkhardt ſchloß ſeinen volkstümlichen, mit großem 
Beiſall aufgenommenen Vortrag, mit einem Appell an die 
Anweſenden ſich recht zahlreich der genoſſenſchaftlichen 
Organiſation anzuſchließen. Mit einem Liede des Männer— 
chors fand der erſte Teil ſeinen Abſchluß. Mit nicht 
minder großem Intereſſe wurden die Lichtbilder, die ja 
eine eigentliche Illuſtration zu dem Vortrage ſind, auf— 
genommen. Was wir am Schluße dieſer Veranſtaltung 
vermißten, war eine recht rege Diskuſſion. Der Präſident 
des Konſumvereins Aarau machte noch einige Bemerkungen 
und lud den Grütliverein ein, Material zu ſammeln, an 
Hand deſſen eventuell von Aarau aus zur Gründung einer 
Filiale geſchritten werden kann. 

Dieſe ſchöne Veranſtaltung wird ſicherlich ihre Früchte 
tragen und, da beſonders die Frauen recht zahlreich an— 
weſend waren, der Genoſſenſchaftsbewegung viele neue 
Mitglieder zuführen. 


U nme m 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 

„„ Konſumverein Mannheim. Im 10. Gejchäftg- 
jahr 1909/10 hatte dieſer Verein einen Umſatz von 
Fr. 2,013,236 in 21 Verkaufsſtellen und einen ſolchen 
von Fr. 544,040 im Lieferantengeſchäft. 8821 Mitglieder, 
wovon 90“ gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigte Perſonen 
ſind, verfügen über ein Geſchäftsguthaben von Fr. 161,591. 
Der Beſtand des Sparkaſſenkontos iſt von Fr. 172,500 
auf Fr. 255,000 gewachſen. Die erzielte Erübrigung 
beträgt Fr. 178,017 die folgendermaßen verteilt wurden: 
Fr. 15,000 in den Reſervefonds, Fr. 4875 für Verzinſung 
der volleinbezahlten Genoſſenſchaftsanteile, Fr. 152,554 
für Rückvergütungen (6 und 4%), Fr. 12,500 in den 
Baufonds, Fr. 1250 für wohltätige Zwecke, Fr. 1750 Ent- 
ſchädigung an die Aufſichtsräte und Fr. 86 zum Vortrag 
auf neue Rechnung. Für Abſchreibungen wurden Fr. 21,837 
verwendet. 

Bei einer täglichen Arbeitszeit von 8 Stunden werden 
im Bureau 8 und im Lager 22 Angeſtellte beſchäftigt. 
Dazu kommen noch 76 Lagerhalter und Verkäuferinnen 
mit 10 bis [Iſtündiger Arbeitszeit. Das Verkaufsperſonal 
hat im Monat zwei halbe Tage frei. Sonntags ruht der 
ganze Betrieb mit Ausnahme des Schuhgeſchäfts, das von 
11 bis 1 Uhr geöffnet bleibt, an Wochentagen aber eine 
Stunde ſpäter beginnt. 

Der Konſumverein Mannheim iſt dem Zentralverband 
und der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine 
angeſchloſſen und iſt wohl der bedeutenſte Konſumverein des 
badiſchen Verbandes. In einem monatlich erſcheinenden 
Anzeiger gelangt den Mitgliedern alles Wiſſenswerte auf 
dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens zur Kenntnis. 


Frankreich. 

(M-Korreſp.) Daß der Wandlungsprozeß unter den 
ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften Frankreichs in der Richtung 
des Rochdaler Programms nach und nach vor ſich geht, 
beweiſen die folgenden Tatſachen: Der Unterverband der 
ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften des Pas du Calais (Nord— 
frankreich) hat auf ſeiner letzten Tagung im Oktober be— 
ſchloſſen, den Titel „ſozialiſtiſche“ Genoſſenſchaften um— 


Er 
5 


NN * n 2 . 8 * 


428 


zuwandeln in Arbeiter -Konſumvereine. Ferner hat die 
Verbandsleitung des Geſamt-Verbands ſozialiſtiſcher Ge— 
noſſenſchaften in ihrer Sitzung vom 2. November in Paris 
beſchloſſen, dem Verlangen einer Anzahl von Genoſſen— 
ſchaften des Nordens, die den Beitrag an die Partei nicht 
mehr leiſten wollten und ſomit gezwungen waren aus der 
„Federation du Nord“ auszutreten, ſtattzugeben, indem 
ſie denſelben erlaubte, einen neuen Unterverband auf neu— 
traler Grundlage, jedoch mit anderem Namen zu gründen. 
Dieſer Beſchluß wurde mit allen gegen die eine Stimme 
des Genoſſen Samſon (des Vertreters der Federation du 
Nord) angenommen. Die Frage der Einigung iſt übrigens 
allerorts an der Tagesordnung und wird lebhaft diskutiert. 


Italien. 
Der erſte italieniſche Nationalkongreß 
der Konſumgenoſſenſchaften, der am 6. und 7. 
November in Mailand unter zahlreicher Beteiligung von 
Behörden und Genoſſenſchaften ſtattfand, beſchloß auf Au— 
trag Ponti die bereits beſtehende Großeinkaufsſtelle auszu— 
bauen und ein Komite mit dem Studium und der Vorlage 
der hiezu erforderlichen Maßregeln zu betrauen; ferner 
wurde nach einem Referate Vergagnini eine Reſolution 
angenommen, in der die hervorragende Rolle, die den 
Konſumgenoſſenſchaften bei Löſung der ſozialen Frage zu— 
kommt, betont wird. a 
Wir werden ſpäter noch ausführlicher berichten. 


| 8 8 Verbandsnachrichten. Q) 


Umſatz pro Oktober. In der letzten Nummer 
(pag. 420) iſt die Verhältniszahl der Zunahme infolge 
eines Druckfehlers mit 68,3 ¾ unrichtig wiedergegeben 
worden; die Zunahme beträgt nämlich nur 48,3 %, wie 
aufmerkſame Leſer vielleicht ſchon von ſelbſt herausgefunden 
haben werden. 


* * 


* 

Aufſichtsrat. Der Aufſichtsrat des V. S. K. wird 
vorausſichtlich am 17. und 18. Dezember die nächſte Sitzung 
abhalten. Haupttraftandum: Definitive Genehmigung der 
Dienſt- und Gehaltsordnung. 

* 


* 


* | 
Verſicherungsanſtalt. Der Aufſichtsrat der Ver- 


ſicherungsanſtalt iſt auf Samstag, den 19. November d. J. 
nachmittags 2 Uhr, nach Baſel einberufen. Haupttraktanden: 
Feſtſetzung von Austrittsgeldern und Neuaufnahmen. 

* * 


* 

Kreiskonferenzen. Es find neuerdings Kreis— 
konferenzen feſtgeſetzt worden (vergl. die Inſerate). Kreis 
VII (Olten) wird am 20. November in Olten, Kreis XX 
(Vevey) gleichen Tages in Martigny ſeine Konferenz ab— 
halten. Am 27. November werden tagen Kreis IV (Bern) 
in Bremgarten und Kreis XI (Zürich) in Horgen. 

* = 


* 

Rückſtändige Jahresberichte. Im Nachgang 
zu der in letzter Nummer erſchienenen Liſte derjenigen 
Verbandsvereine, deren Jahresberichte noch ausſtehend ſind, 
iſt zu bemerken, daß noch vor Redaktionsſchluß die Be— 
richte von Langnau-Gattikon und Wattwil einliefen, 
ferner Biberiſt, Kirchberg, St. Georgen. 


Verichtigung. 

Zu dem Schlußartikel unſerer Ausführ— 
ungen über den VIII. Internationalen Genoſſen— 
ſchaftskongereß ſchreibt uns Herr Dr. Hans Müller: 

„Der Zweck dieſer Zeilen beſteht darin, eine kleine Unrichtigkeit 
zu berichtigen, die ich heute morgen in dem Schlußartikel Ihrer 
ausgezeichneten Serie über die Ergebniſſe des Hamburger Kongreſſes 

efunden habe. Sie berichten dort, daß die Kongreß-Referate nur 
in deutſcher Sprache gedruckt vorgelegen hätten, da ſich „die Fertig— 


ſtellung des engliſchen und franzöſiſchen Textes verzögert hatte“. 
Das iſt nicht der Fall, vielmehr erſchienen ſowohl die franzöſiſchen 
als auch die engliſchen Agenda Hefte ! 8— 10 Tage vor dem Kongreß 
und konnten noch ſämtlichen Delegierten reſp. den Bundesvereinen 
zugeſtellt werden. Ebenſo lagen die Agenda Hefte II mit den Re 
feraten im Kongreßbureau auf. Es wäre mir lieb, wenn Sie dieſe 
kleine Unrichtigkeit berichtigen möchten. 

Was Sie in Bezug auf die Unzweckmäßigkeit der vorherigen 
Veröffentlichung der Kongreßreferate ſagen, hat gewiß manches für 
ſich, aber auf der andern Seite läßt ſich doch auch nicht verkennen, 
daß die Publikation der Referate vor dem Kongreß dieſem viel Zeit 
erſpart. Es fallen nicht nur die Ueberſetzungen hinweg, ſondern der 
Referent kann ſich auch kürzer faſſen. Ferner haben die Kongreß— 
Teilnehmer Zeit, ſich zu überlegen, was ſie zu den Referaten ſelbſt 
ſagen wollen. 

Ich gebe Ihnen darin Recht, daß zu viel Referate auf der 
Tagesordnung ſtanden. Es wäre zweifellos beſſer geweſen, wenn 
man durch einen einzigen oder höchſtens zwei Referenten die Frage 
nach Gegenwart und Zukunft des Genoſſenſchaftsweſens hätte be— 
handeln laſſen. An der getrennten Weiſe nach Genoſſenſchaftsarten 
ließ ſich aber leider nichts mehr ändern, nachdem der Zentral 
vorſtand in Wiesbaden auf Antrag von Elm's einen bezüglichen 
Beſchluß gefaßt hatte.“ i a 

Unſere Annahme, daß die der deutſchen Sprache un— 
kundigen Delegierten aus den Referaten nur ſoviel erfahren 
konnten, als perſönlich oder vertretungsweiſe vorgetragen 
und von den Ueberſetzern vermittelt wurde, iſt ſomit hinfällig. 
Sie hat ihre Quelle in einer Verwechslung der Agenda-Hefte 
mit dem „Jahrbuch“, deſſen fran zöſiſche Textausgabe 
ſich infolge geſundheitlicher Indispoſition des Ueberſetzers 
wirklich verzögerte. Von dieſem tatſächlichen Irrtum abge— 
ſehen, dürfte es ſich freilich im Grunde doch ſo verhalten 
haben, daß ein erheblicher Teil der Delegierten von den ge— 
druckten Referaten gar nicht oder nur flüchtig Kenntnis 
genommen hatte. 

Was die vorherige Drucklegung und Verbreitung der 
Referate betrifft, ſo haben wir nicht in Abrede geſtellt, daß 
dieſe Gepflogenheit ihre Vorteile hat, nur meinen wir nach 
wie vor, daß die Nachteile ſchwerer ins Gewicht fallen und 
die teilweiſe Entlaſtung des Referenten auf Koſten der 
unmittelbaren Wirkung ſeiner Ausführungen geſchieht. 

K. M. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine 
XI. Kreis (Zürich, See- und Limmattal). 


Einladung zur Kreiskonferenz 


am 
Sonntag den 27. Mouember 1910, im Gaſthaus 


zum „Schwanen! in Horgen. Beginn der Sitzung 
10 Uhr. 


Verhandlungsgegenſtände: 


1. Verleſen des Protokolls der letzten Konferenz. 

2. Geſetz betreffend den unlauteren Wettbewerb. Referent: 
Herr Bezirksanwalt B. Kaufmann. Korreferent: Herr 
J. Zivi, Verwalter des L. V. Z. 

3. Reſultate der Statiſtik der Verbandsvereine. Referent: 
Herr Dr. O. Schär, Vizepräſident der Verwaltungs— 
kommiſſion des V. S. K. 

4. Das Problem des Eierimports. Referent: Herr E. 
Schwarz, Mitglied der Verwaltungskommiſſion des 
V. S. K. 

5. Wahl des Ausſchuſſes zur Vorlage eines Entwurfes für 
eine Geſchäftsordnung bezw. Statuten der Kreiskonferenz. 

6. Wahl des Ortes der nächſten Kreiskonferenz. 


Nermens des Dureaus, 
Der Präſident: 
Dr. Y. Valſiger. 


NB. Die Anmeldung der Teilnehmer am Mittageſſen hat bis 
zum 22. November 1910 an Herrn Jos. Eggenſchwiler in Horgen 
zu erfolgen. Das Gedeck koſtet Fr. 2. 50 ohne Wein. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweiſ. Konſumvereine. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Skar Schär. 


Auf die Wintersaison empfehlen wir unsere reichhaltigen Lager in 


Winterschuhwaren. 


Für Kinder: Für Frauen: 


Filzfinkli Lederschuhe mit Winterfulter 
Filzschühli mit Lederbesatz =! Filzschuhe mit Lederbesatz 
Lederschühli mit Winterfutter Filzsch. m. Ledersohlen, Fleck oder Abs. 
Samtschuhe mit Winterfutter 
Filzfinken mit Filz- und Ledersohle 
Für Töchter: r Pantoffeln und Halbschuhe 


Lederschuhe mit Winterfutter — 8 
Filzschuhe mit und ohne Lederbesatz Diverses: 
Filzſinken mit Filz- und Ledersohlen Endefinken und Stiefel 


Pantoffeln in Filz Lodenfilzschuhe mil Lederbesatz 
Kameelhaarstoff-Hausschuhe 
Haus- und Reisepantoffein, leicht 


5 A : Holzschuhe, alle Grössen 
Für Männer N Holzschuhfinken (Strassburger-Socken) 


Lederschuhe mit Winterfutter = Turnschuhe, aus weichem Leder 
Filzschuhe mit Lederbesalz Turnsch., aus Stoff m. Gummigaloschen 
Schnallenschuhe mit Filz- u. Ledersohlen Blakey-Sohlenschützer 

Pantofleln Beschlagstock 


1 


Spezialität: Spezialität: 


TPA. P. M. 


Gummischuhe UEK, e Schneeschuhe 


Depositär e Depositär 
der weltbekannten dee der weltbekannten 
Petersburger-Marken NS: Petersburger-Marken 
Trotz Boykott des Schweiz. Schuhindusiriellenverbandes sind wir in der Lage, 
den Verbandsvereinen in jeder Beziehung eine der Konkurrenz ebenbürtige 


und preiswürdige Ware zu liefern. — Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes, 
den V.S.K. im Kampfe gegen den Boykott zu unterstützen. 


Die Förderung und Wahrung der 
Konsumenteninteressen, 


welche die Aufgabe der Konsumvereine ist, liegt 


im zielbewussten und 
konsequenten Bezuge 


der Waren bei der 


Grosseinkaufsstelle 


des Verbands schweiz. 
Konsumvereine (V.S.K.) 


DD 


Wer den konsumvereinsfeindlichen 

Bestrebungen des Qrossisten- und 

des Schuhindustriellen-Verbandes 

mit Erfolg entgegentreten will, bezieht seine 
Ware ausschliesslich beim V.S.K. 


